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eine Obliegenheit, meine theureſten
Bruder, iſt mir je ruhrender, keine
heiliger, keine ruhmlicher, und ich darf

es ſagen, keine glucklicher geweſen als diejeni—

ge, welche das Geheiß der Obern mir nun ſchon.
ofters auferleget hat, in dieſer bruderlichen Ver

ſammlung fur die Sache der Armuth, oder viel—

mehr fur unſere eigene Sache zu ſprechen. Schon

uben wir dasjenige ununterbrochen aus, was

ſo viel andere Maurer nur zuweilen als Pflich—
ten der Maurerey nennen horen; Schon wird in
dieſen Kanden. der. Begrif der Penſchenliebe,
der Wohlthatigkeit: und der kluglichen Anwen—
dung der Wohlihaten zu den beſten Zwecken,

mit dem Begrif einer maureriſchen Geſellſchaft

beym Publico verbunden; Schon erfullen wir
die rechtſchaffenen Abſichten, in welchen mehre—
re kogen Deuiſchlands und einiger auswartigen

Lander, uniter einer gemeinſchaftlichen Direc—

tion ſich enger vereiniget haben; Abſichten, dem
wahren Geiſt der Maurerey und ihrem edlen
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Urſprung angemeſſen; Abſichten, ohne welche
maureriſche Verſammlungen ein Spiel oder eine
Schwarmerey ſeyn wurden; Abſichten, welche

unſern weltlichen Character veredlen; ihm
Ruhm und Beyfall erwerben, aber niemals
ihm den geringſten Vorwurf zuziehen konnen.
Dies iſt der Weg, meine Bruder, auf welchen

die Obern unſers Mittels uns durch ihr Bey—
ſpiel und durch ihren Rath zu leiten haben.

Wohlthatigkeit, Klugheit, Rechtſchaffenheit
und Tugend ſollen das Werk unſerer durch ſie
erweckten Geſinnungen, und nur unſre maure—

riſchen Wiſſenſchaften das Werk ihres Unter-
richts, und der Gegenſtand der Vorſchriften
ſeyn, die wir von den Quellen dieſer Wiſſen—

ſchaften billig zu erwarten haben. Laſſen Sie
uns daher das Band nicht mißkennen, das uns
mit jenen Obern unſers Mittels, und unter uns

ſelbſt mit ſo vielen wurdigen, redlichen und an
geſehenen Leuten, mit erhabenen Furſten und
Helden, verknupfet! Laſſen Sie uns den Ver—

laumdungen derer kein Gehor geben, welche tie

ſes Band als eine Kette vorbilden wollen, durch
die unſere Freyheit gefeſſelt wurde; Laſſen ſie

uns
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uns erwagen, daß einzelne ſchwache Krafte nur

durch Vereinbarung wirkſam werden konnen,
daß alſo dieſe Vereinbarung zur Ausfuhrung ed
ler Entwurfe nothig wird, und daß, wenn ſol—
che Entwurfe rein, dem Staat, in welchen wir

leben, vortheilhaft, mit den Pflichten der Re—
ligion und der Rechtſchaffenheit ubereinſtim—

mend ſind, wenn die darauf gerichtete Verbin—

dungen, ſobald unlautere Abſichten eingemiſchet

werden wollten, ſich von ſelbſt aufloſen, wenn
ſie niemand uber ſeine Krafte, niemand wider
ſeinen Willen anſtrengen, daß alsdenn Verbin
dungen ſolcher Art, mit der wahren und vollkom

menen Freyheit eines jeden Jndividui eben ſo

wohl beſtehen, als jede andere Verbindungen
des burgerlichen Eebens. Laſſen Sie uns daher

dieſelben lieben und hochſchatzen. Jemehr wir

ihre Schranken kennen, deſtomehr laſſen Sie
uns ſelbigen getreu ſeyn. Wenn von uns Ge—

lehrigkeit in den maureriſchen Wiſſenſchaften,

Einformigkeit in den Gebrauchen, Gleichſetzung

mit der auf der letztern allgemeinen maureriſchen

Verſammlung zu Kohlo verabredeten auſſern
Form vder vereinigten Logen gefordert wird,
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dann ſey unſre Bereitwilligkeit, dem Allem nach

zuleben, Gehorſam, nicht gegen willkuhrlich
auftretende despotiſche Fuhrer, ſondern gegen
erhabene oder geprufte redliche Bruder, welche

jener gemeinſchaftliche Schluß fur. Obere und
Beſchutzer erkannt hat; nicht gegen ſchwankende

Logengeſetze, die zuweilen ein Augenblick entſte-

hen ſieht und der folgende Augenblick vernichtet;
ſondern gegen die, nach gemeinſchaftlicher Ue-

berleguug, durch verſammelte Deputirte aller

vereinigten Kogen, einſtimmig zur Richtſchnur

genommene Verabredungen. Und dieſer Gehor—
ſam ſey nicht die abgenothigte Frucht ber Klein.

muthigkeit, oder die Wirkung einer ſchwarmeri

ſchen Verblendung! Er entſtehe aus jener Ue—

berzeugung, daß keine Geſellſchaft ohne eine
gemeinſchaftliche Direktion beſtehen, und keine

Krafte ohne einen Vereinigungs Punkt zu ihrer

vollen Thatigkeit gebracht werven konnen. Er
daure, ſo lange wir dieſe Nothwendigkeit einer

gemeinſchaftlichen Direktion nicht uberſchritten

ſehen, und das Maaß unſers Vertrauens in die
Rechtſchaffenheit unſrer alteren Bruder, ſey
auch das Maaß unſrer Gelehrigkeit, ſelbſt in

dem,
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dem, was die auſſere Form unſrer Verbindun

gen betrift.
Wenn aber von unſerm Vermogen, von un
ſerer Ehre, von unſrer Redlichkeit die Frage iſt,

wenn unter uns oconomiſche Einrichtungen zu
treffen, wenn unſre Verhaltniſſe gegen das ge—

meine Weſen zu beſtinimen, der Weg zur Er—

fullung der pracktiſchen Pflichten der Maurerey
auszuzeichnen, wenn ſolche Verbindlichkeiten
einzugehen ſind, welche die geheiligten Rechte
des Eigenthums, die Schuldigkeit gegen uns,

gegen unſern Nachſten, unſern Herrn und unſern

Gott betreffen: dann, meine Bruder, ſind wir
als vernunftige Menſchen, als gute Burger,
als erleuchtete Chriſten nur durch unſre eigene
Wahl gebunden,“dann folge dieſe Wahl auf ei—

ne vorhergegaugene reife und gemeinſchaftliche

Ueberlegung! Zweifel und Zwieſpalt werde
durch die Mehrheit der Stimmen entſchieden und

entfernt, ja ſelbſt derjenige unter den Brudern,

deſſen Gewiſſen durch dieſe Mehrheit der Stim—

men nicht uberzeugt ware, und der an dem alſo
feſtgeſtellten Schluſſe keinen wirkſamen Antheil

nehmen wollte, der ſey uns:immer noch ein theu—
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rer und willkommener Bruber, ſo lange er die
Verſchiedenheit ſeiner Meynung bloß auf ſich

ſelbſt einſchrankt, und durch ſeine Gleichformig—

keit mit unſern ubrigen Verfaſſungen ſeine Nei
gung zur bruderlichen Eintracht darlegt.

Die meiſten von den hier anweſenden Bru
dern wiſſen, daß dieſe Grundſatze bey uns in
volliger Ausubung ſind. Genieſſen noch nicht

alle Bruder dieſes Vorzugs; ſo iſt es billig, und
ſie ſelbſt werden uns nicht verdenken konnen,
daß eine Prufungszeit vor der genauerern Ver

bindung hergehe, und daß dieſe Zeit in die erſten

Grade der Maurerey geleget ſey. Heute, mei
ne theuerſten Bruder, ſind alle Grade verſamm

let, um uber eine Sache zu rathſchlagen, die

uns insgeſammt hochſtwichtig ſeyn muß, weil
die dauerhafte Ehre und Wohlfahrt der Maure—

rey in hieſigen Landen, und die Erfullung einer
unſerer vornehmſten Maureriſchen Obliegenhei.

ten damit unzertrennlich verknupft zu ſeyn
ſcheinet.

Ich darf Sie mit der ausfuhrlichen Erzahlung

alles deſſen nicht aufhalten, was zeither oon Jh

ren Armendeputirten geſchehen iſt, um dasje—

nige



nige treulich zu verwalten, was Sie und das
Publicum ihnen anvertrauet hatten. Unſere ge—
druckten Nachrichten, deren abermals eine unter

der Feder iſt, enthalten die davon verſprochene
genaue Rechenſchaft. Kurzlich kann ich Jhnen

ſo viel mit Zuverlaßigkeit verſichern, daß durch

unſere beyden Subſcriptionen, durch die monat—
lichen Beytrage der mit uns verbundenen Logen

zu Leipzig und Gorlitz, durch die von auswarti—

gen Logen und Naurern, ja ſelbſt von vielen

Perſonen auſſer dem Orden, bis itzo eingegan
genen Geſchenke, durch die vorgenommenen Ver

looſungen, durch den Verkauf von Blonden,
und ſonſt, ſchon dermalen mit Jnnbegriff der
bis mit Auguſt dieſes Jahres noch zu gewarten—
den Subſcriptionsgelber, eine Summe von
16000 bis 17000 Thalern erwachſen iſt, daß
davon nunmehr an ſechszehn verſchiedenen Or—

ten, zu Johanngeorgenſtadt, Stollberg, Schnee

berg, Eybenſtock, Soſa, Marienberg, Pobre—

ſchau, Wildenthal, Ober-Wieſenthal und
Zwickau im Erztgeburgiſchen, zu Grithayn und
Laußig im Leipziger, zu Berggießhubel im Meiß—

niſchen Kreiſe, zu Groß-Schonau und Wal—
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tersdorf in der Ober-Lauſitz, endlich aber allhier!
zu Friedrichſtadt verſchiedene, nach Beſchaffen-

heit der Mittel und Umſtande abgemeſſene Ar—
meneinrichtungen unterhalten werden, und daß
in Verfolg der bey der letzten Unterzeichnung im

Auguſt vorigen Jahres genommenen Abrede,
alle dieſe Anſtalten ſeit ſolcher Zeit blos auf Er—
ziehung und nothdurftigen Unterhaltung einer

nunmehr auf 1100 und mehr angewachſenen
Anzahl Kinder gerichtet worden ſind. Eole—
Sorgfalt! dem Staat gute Burger  bilden, ihn
vor der traurigen Nothwendigkeit bewahren,
das Laſter, allzuoft die Folge der Armuth, in
denen zu beſtrafen, die.er nünmehro, Dant ſey

es Jhnen, meine Bruder! vielleicht als vorzug
lich Tugendhafte dereinſt belohnen wird. Jſt
die Vorſorge, welche die junge Pflanze erzieht;

und vor Sturmen bewahrt, und von dem, endlich

den Sturmen entwachſenen, Baum reife Fruchte

ſammlet, iſt ſie nicht derjenigen vorzuziehen,
welche in dem ſchon erſterbenden Baum auf we—

nige Jahre den Fortgang des Verderbens hem—

met? Jſt alſo die Anwendung der Wohlthaten,
dem Sie Jhren Beyfall gegeben haben, nicht

die
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die edelſte und die nutzlichſte? eben um deswillen

aber der Maurerey nicht am meiſten wurdig?
Und welch ein Segen ruht auf derſelben!

Wir haben unſern Ueberſchlag gemacht, mei—

ne Bruder. Werden alle dermalige Subſcriptio—

nen richtig abgefuhrt, wie wir, ohne die Sub—
ſeribenten zu beleidigen, keinen Augenblick zwei—

feln konnen, daß ſie ihr freywillig gegebenes
Wort zu erfullen wiſſen werden; ſo werden zu

Ende der Subſcriptionszeit alle unſere Einrich—
tungen mit dem Nothwendigen verſehen, und
gleichwohl noch an zwey Tauſend Thalern und

mehr erubriget worden ſeyn. Dies, dachten
wir, ſey fur rechtſchaffene Maurer der Grund

eines neuen Gebaudes!

Die Sorgfalt verſchiedener unſerer Bruder,
als des Bruders von. H. und des Bruders R.,

ſammt der eifrigen Bemuhung des verdienten
Paſtoris in hieſiger Friedrichſtadt, Hrn. M. Ra

ſchigs, haben unſer daſiges Jnſtitut, ſeit dem iſten

December vorigen Jahres, da ſolches ſeinen An—
fang genommen hat, mithin binnen einer Zeit

von noch nicht funf Monaten, in eine Verfaf—

ſung gebracht, derenthalben ich mich auf die ei—

gene
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gene Ueberzeugung aller derer von Jhnen, meine

Bruder, welche das Jnſtitut ſelbſt beſucht ha—
ben, oder zu beſuchen ſich noch gefallen laſſen

werden, mit gutem Muth berufen kann.
Gleich als ſey es der Vorſehung Wille, daß

dieſe Einrichtung immer beſtehen und vielleicht

die Grundlage zu einer ausgebreitetern und ge
meinnutzigern Erziehungsanſtalt werden ſolle,

hat einer der beſten hieſigen Schullehrer, ſeine
ſchon eingerichtete Schule verlaſſen, und ſich im

Vertrauen auf jene allerheiligſte Vorſehung zu
der unſrigen begeben, ob er wohl wußte, daß
unſre eigentliche Verbindung mit dem Monathe

Auguſt d. J. aufhorete. Leichtigkeit in der Me—
thode, Ehrlichkeit des Gemuths, Liebe zu ſei—

ner Beſchaftigung und zu den Kindern, ſind die
erwunſchten Eigenſchaften dieſes Mannes.

Seit dem 1. Februar, da er die Schule uber
nommen hat, ſind die Kinder ohne harte Stra
fen, ohne langwieriges Auswendiglernen, ohne

Furcht, kurz, ohne die mancherley Beſchwer
den der Lehrart, nach welcher wir ſelbſt unter—

richtet worden ſind, und die noch itzt unſern
Kindern manche vergebne Thrane koſtet, in den

An
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Anfangsgrunden alles deſſen, was ihnen zu
wiſſen nothig iſt, ſchon ſehr weit gebracht wor—

den. Zwanzig Knaben und zehn Madchen ge—

nieſſen nachſt dieſem zweckmaßigen Unterricht,

annoch wie Jhnen bekannt, ihren volligen Un—

terhalt im Jnſtitut, und neuerlich ſind einige
hinzugekdmmen, deren monathlicher Unterhalt

don etlichen wohlthatigen Perſonen an unſere

Armen- Eaſſe beſonders bezahlt wird. Faſt alle
dieſe Kinder waren, da ſie aus dem auſſerſten

Elende, vom Betteln und Hunger hinweg-und
in die Anſtalt aufgenommen worden, ſiech, ver—

ſchmachtet, unrein und dem Verderben nahe.

Durch gute Wartung und durch die medieini—
ſche Furſorge unſers wurdigſten Bruders J.,
welche die unverdroſſene ganz uneigennutzige Be—
muhung des hier anweſenden Bruders, B.,

unterſtutzt, iſt auch das korperliche Wohlbefin—
den der Kinder, bey ihrer einfachen Koſt, den—

noch vollkommen hergeſtellt, und zu einem groß

tentheils bluhenden Zuſtand ſchon jetzt gebracht

worden. Ein Wunſch bleibt uns ubrig. So
viele Sorgfalt die Warter der Kinder zu Erhal—

tung der behorigen Reinlichkeit und Ordnung,
zwey“
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zweyer Stucke, die in der Erziehung den wich—
tigſten Einfluß auf die ganze Lebenszeit haben,

immer anzuwenden trachten; ſo wenig iſt es
doch moglich, dazu in einem Privathauſe ganz
zu gelangen, wo man mit fremden Miethleuten
umgeben, auf mannigfaltige Weiſe in ſeinen be

ſten Anſtalten gehemmet werden kann.  Wir ha
ben daher ſchon langſt darauf gedacht, wenn die

Zeit verſtrichen ſeyn wurde, auf welche wir
jetzo das freye Quartier fur das Jnſtitut im Po
pelmanniſchen Hauſe durch die Freygebigkeit des

Bruders R. genieſſen, alsdenn einen nur fur
dieſes Jnſtitut, ohne einige fremde Bewohner,
beſtimmten Ort auszufinden. Und ſiehe, meine

Bruder, hier ſtellet ſich die beſte Gelegenheit
dar, der Anſtalt einen Grad der Vollkommen—

heit zu geben, welcher zugleich ihr beſtandiges

Daſeyn verſichere.
Wenn wir ein Haus erkaufen, ſelbiges zu

einer guten Kinderverſorgung einrichten, da—
durch aber es dahin bringen, daß ein jeder Red

lichgeſinnter, er ſey Maurer oder nicht, den

Verfall einer ſo. heilſamen Stiftung, als einen
Verluſt fur das Publikum betrachten muſſe,

wird
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wird nicht alsdann eben dieſe Betrachtung die

Stiftung vor den Verfall bewahren, wird nicht
Das Publikum aufhoren, ſolche als ein augen—
blickliches Werk anzuſehen, und wird nicht deſ—

ſen ſchon jetzo zu ſelbigem bezeigtes Vertrauen
alsdann noch anwachſen, wird es ſich nicht je

mehr und mehr fur deſſen Erhaltung intereſſiren,
und wir ſelbſt, meine Bruder, werden wir nicht
eine groſſre Beruhigung finden, werden wir

nicht freudiger geben, wenn wir wiſſen, daß
unſre Gaben immerwahrende Fruchte bringen?

3. Kaſſet uns alſo Hutten bauen! Hutten, der
unſchuldigen Jugend geheiliget. Sie werden

dDer Tempel der Weisheit im niedrigern, aber
gahlreichern Stande der Menſchheit werden, und

wir werden unz nicht umſonſt mit dem Bilde des
Tempels Salomonis beſchaftiget haben.

NAls wir im Jenner vorigen Jahres mit ſchwa
chen Kraften unſere Armeneinrichtungen anfien—

gen, wer von uns durfte ſich ſchmeicheln, ſie zu

der Ausbreitung gebracht zu ſehen, zu welcher
ſie bald. anwuchſen? Und was waren unſere

Mittel? Die erleuchtete Wohlthatigkeit der
Bruder, der uneigennutzige Eifer der Armen—

depu
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deputirten, die Rechtſchaffenheit und unermu—
dete Aufmerkſamkeit derer, welche die verſchiede—

nen Anſtalten zu verſorgen hatten, das Ver—
trauen, welches das Publikum am Ende da nie

mals verſaget, wo es tugendhafte und weiſe Ab
ſichten mit einem zweckmaßigen Betragen ver—

bunden ſiehet, ſelbſt die werkthatige Theilneh—
mung des Publici, als die Folge und der Be—
weis ſeines ſchatzbaren Zutrauens.. Alle dieſe
Mittel haben wir noch, und verſchwindet auch
jetzo, bey geſegnetern Zeiten, ein Theil, des

Eindrucks, den Theurung und Hungersnoth
machten; ſo treten vielleicht andere Empfin
dungen an deſſen Stelle; ſo durfen wir hoffen,
daß viele mit uns den Saamen gern ausſtreuen

werden, den ſie unter ihren Augen aufkeimen

ſehen; ſo darf eine geprufte Sorgfalt ſich viel—

leicht noch mehr Vertrauen verſprechen, als die

anfangliche bloſſe Zuſage derſelben; ſo finden

wir die Grundlage unſerer Unternehmung in
den obgedachten ſchon vorhandenen Fonds, und

ſo werden endlich nur maßige Mittel erfordert
werden, um die edelſte Abſicht zu erfullen.

Das,
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Das, was wir von unſerer jetzigen Sub—
ſeription erubrigen werden, ſey der Haupifond

zur Erkaufung und Einrichtung eines zu unſerer
Anſtalt eigenthumlich gehorigen Gebaudes!

Der Unterhalt der Anſtalt entſtehe aus der
freywilligen Verbindung aller Maurer, die nach
Verfluß der jetzigen Subſeriptionszeit, viel oder
wenig dazu werden beytragen wollen.

Da jetzo weder die Erforderniſſe, noch der

am Ende der dermaligen Subſeription zu ge—
wartende Ueberſchuß hinlanglich zu uberſehen

ſind; ſo kann auch ein vollſtandiger Plan uber

vie Ausfuhrung des Werkes noch nicht vorgele
get werden. Weil aber der Angriff deſſelben kri—

nen Aufſchub leidet; ſo ſind wir hrute zuſanmen

berufen, meine Biuder, um gemeinſchaftlich zu

erwagen:

i) Ob nicht die hieſige Kinderanſtalt,

auch nach der jetzigen Subſcriptions—

zeit, als ein mit der Maurerey in—
nigſt zu verbindendes Wert fortzu—

ll B ſetzen,
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ſetzen, und nach allen Kraften auf—
recht zu erhalten iſt?

Daß unſere ubrigen Einrichtungen mit Au—
guſt dieſes Jahres aufhoren, iſt denen, welchen
ſolche anvertrauet ſind, ſchon bekannt, und zum

Ueberfluß ſie noch neuerlich daran erinnert wor—

den, damit die Einziehung, ohne gewaltſamen

Uebergang aus der Verſorgung in einen volligen

Mangel, allmahlig erfolgen konne.

Da auch die Anſtalt zu Friedrichſtadt, nur
aus Kindern proteſtantiſcher Religion beſtehet,
der Maurerey aber alle wahrhaftig chriſtliche dte

ligionen gleich verehrungswurdig ſind; ſo wird

es Pflicht fur uns, neben jener Anſtalt auch fur
ein monatliches Quantum zu ſorgen, das zu be—

ſonderer Erziehung katholiſcher Kinder angewen—

det werden konne. Dermalen ſind 10 Thlr.
monatlich zu dergleichen Behuf ausgeſetzt, und

dieſe Furſorge wird ferner ein weſentliches
Stuck unſers kunftigen Plans ausmachen.

Die zweyte Frage, uber die wir zu rathſchla—

gen haben, iſt dieſe:

2) Soll
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D2) Soll zu dauerhafter Begrundung der

Friedrichſtadter Anſtalt ein eigenes

Gebaude erkaufet und eingerichtet

werden?

Dieſe Frage ſcheint mit der vorigen untrenn—

bar verbunden zu ſeyn. Denn nur dieſer Schritt

kann dem Werk eine ſolche Dauer verleihen,
welche uns, und wenn unſere Geſellſchaft durch

Unglucksfalle, die wir nicht hoffen, in ihren ge—

meinnutzigen Unternehmungen gehindert werden

ſollte, ſelbſt unſere Geſellſchaft uberlebe, welche

uns verſichere, daß alsdenn noch fuhlende Her—

zen aufſtehen werden, die das Werk der Frey—
maurer unterhalten und vollenden.

Endlich und drittens
J

z) Werden Jhnen, meine Bruder, von

uns Armendeputirten die Grunde,

derenthalben wir dem Platz der gewe—

ſenen Graflich-Bruhliſchen Menage—

rie in Friedrichſtadt, ſammt den dar—

B a auf
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auf ſtehenden Gebauden, vor allen in

Vorſchlag gekommenen Gelegenhei—

ten, den Vorzug geben muſſen, im—

gleichen die vorlaufig mit den Graflich-

Bruhliſchen Gevollmachtigten, wegen

Erkaufung dieſes Platzes verabrede—

ten Bedingungen, und die Riſſe zur
Einrichtung deſſelben, nachher zu Jh—

rer Beurtheilung, vorgetragen undJ

vorgeleget werden.
Ueber alles dieſes unſere Gedanken mit der

edlen Freymuthigkeit, die Gliedern einer Geſell—

ſchaft verſtandiger Manner geziemet, an den
Tag zu legen, unſere Einwurfe, unſere Zweifel,

unſere guten Rathe, wo wir deren zu geben wiſ—

ſen, unverholen zu kroffnen; dazu werden wir
durch den Ruf des Meiſters anjetzo auſgefordert.

Jſt es norhig; ſo werden uber jeden der aufge—

ſtellten drey Punkte insbeſondere, die Stimmen
einzeln geſammlet, und nach der Mehrheit derer—
ſelben geſchloſſen werden.

Mich
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Mich deucht, meine Bruder, wenn man uns

fragt: Ob wir unſere Friedrichſtadter Einrich—
tung fortſtellen, und ſelbige auf eine dauerhafte

Weiſe in einem eigends dazu beſtimmten Raum
begrunden wollen? ſo fragt man uns in der

That: Ob wir fortfahren wollen, eine im Pu—
blido geachtete und dem gemeinen Weſen nutz.

liche Geſellſchaft zu ſeyn, die vornehmſte unſe—
rer maureriſchen Pflichten, eine derer Hauptab

ſichten unſerer Stifter, ſo viel immer an uns iſt,
zu erfullen, von wenig Gaben und Bemuhung

hier Ruhm, und was beſſer iſt als Ruhm, Zu—

friedenheit der ſich bewußten Seele, dort aber

groſſe Belohnungen zu erndten? oder: ob wir
ſo edlen Beſtimmungen untrenj werden, und
nicht allein in den Augen des Publici, die uber
uns wachen, ſondern noch mehr unter uns ſelbſt,

vor dem Richter, der nicht ſchlaft, vor unſerm
eigenen Gewiſſen, den ewigen Vorwurf verdie—

nen wollen, daß wir zwar groſſe Unternehmun—
gen gewagt haben, aber zu kleinmuthig geweſen

ſind, ſelbige zur Vollkommenheit zu bringen?

Wer iſt wohl unter uns, dem hier die Wahl
ſſchwer fallen, und der einen Augenblick anſtehen

B 3 ſollte,
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ſollte, jenem Vorhaben ſeinen lauten Beyfall zu
geben? Ware jemand, dem die Pflichten unſers

Ordens, die Begierde nach dem erhabenen
Ruhm, den tugendhafte Handlungen gewahren,

die Stimme ſeines Herzens, noch keine hinrei—
chende Entſcheidungsgrunde darboten; o! ſo

gehe er hin, er ſehe ſie ſelbſt, die Unmundigen,
die unſerer aller Hand an dieſem Ort dem Ver—

derben entzogen hat, er wohne den Stunden ih

res Unterrichts bey, er ſehe die erſten Grunde
deſſen, wodürch ſie dereinſt der Welt brauchbar

werden ſollen, die Kenntniß ihres Gottes und
ihrer Religion in ihrer jungen Seele ſich aus—
breiten! Er ſehe ihre Freudigkeit, ihre Geleh—
rigkeit bey dieſem Unterricht, ihre Arbeitſamkeit,

Reinlichkeit und geſittetes Betragen, ihre wie—
der aufbluhende Geſundheit, ihr ganzes Ver—

trauen blos auf uns gerichtet! Er hore in ihrem
Schulgebet laute Segenswunſche fur ihre Wohl—

thater! Es dringe, wenn er ſie verlaßt, die
Stimme ihrer Dankbarkeit, unaufgefordert zu
ſeinen Ohren! und dann komme er. zuruck und

ſage uns, wenn er kann, daß wir unſere Zog—

linge,
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linge, nach Verlauf weniger Monate, ihrem
vorigen Verderben uberlaſſen ſollen!

Der Mann, der die ungluckliche Gleichgul—
tigkeit beſaſſe, dieſen Ausſpruch zu thun, der die

geringen Schwierigkeiten der Ausfuhrung nicht
uber die ruhrende Erhabenheit der Abſicht ver—

gaſſe, der ſey nicht der Freund unſers Herzens!
Nie wird eine'ſanfte Empfindung in ſeiner Seele

aufwallen, nie wird er die wahren Freuden der

Menſchlichkeit fuhlen. Eine gluckliche Erfah—
rung, meine theuerſten Bruder, hat uns dieſe

Freuden bisher kennen gelehret. Laſſet uns ſel
bige nicht aufopfern, laſſet uns der Vorſehung

danken, die ſie uns verlieh, und laſſet uns ihr
fernerhin vertrauen. Sie hat uns ſo weit nicht

geleitet, um unſern treuen Eifer nunmehr zu ver

laſſen. Segen und guter Erfolg, die herrlich—
ſten der Belohnungen, werden auch unſere neue
Unternehmung kronen.
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